
als Torso die BesitzbhrgefhloGMtaferuns. Was aiaa noch vor 
einem Jahre t t r  eine Unmögttctteit bk*. ist hi 4er augenbück- 
Beben Epoche darch die gesetzkdfiige Eatwtckhing in bezug auf 
die aafiea- «ad innenpolitischen Konsequenzen Möglichkeit ge- 
wordea. Es tritt dadarch darchaas keine grundsätzliche Aeade- 
raag ia der PbUtik der deatschea Bourgeoisie eia. sondern es 
wird nar «fieser reaktionäre Kock darch die Oesetzbürger- 
biock-Regteraag am so schärfer In Erscheinanc treten. Hand 
ia Hand damit seiet sich, dafi aach die wirtschaftlichen Maß­
nahmen. der RationaBsieruog. Veränderungen innerhalb der 
Klassenbge and der Klassen Verhältnisse des Proletariats her- 
vorgerufen haben. Sie bat sa einer nagehearea Zaspitzaag der 
Ktesseagegeasätze geführt. Der Reailoha sinkt allgemein. Die 
Arbeiterklasse wird hamer mehr abgebaat Es vollzieht sich 
eine steigende Zusammenfassung der Großbetriebe nach pro­
duktiven Groadsitzea bei gleichseitiger Stillegung kleiner und 
mitteler Betriebe.

Die Arbeitslosigkeit wird za eiaer Dauereiorichtung der 
kapitalistischen Wirtschaftsordnung. Die erneute Voraussetzung 
einer revolutionären Aafwärtsbewegung ist gegeben, denn so­
lange dte Krife sich aaswirkt, sind die Voraussetzung revo­
lutionären Widerstaades des Proletariats gegeben. Mit der 
scheinbaren Stabflisteraatfjnd mit der Rationalisierung ab  «ten 
augenblicklichen kapitalistischen Maßnahmen ist der Konflikt­
stoff zwischen Proletariat and Bourgeoisie überhaupt stabili­
siert worden.

Wenn wir so schlagwortartig die Situation beleuchtet 
habea. werden wir ans fragen: wann nun alle Voraussetzungen 
einer wirklich revolutionären Anfwärtsbewegang gegeben sind? 
Warum bat dte proletarische Revolution bis heute noch nicht 
gesiegt? Warum b t  es möglich, dafi ste heute bis an ihren 
Aasgangspunkt zurückgedrängt ist? W o liegen dte Ursachen 
dieser Entwicklung? Die Anfzeigang dieser Ursachen zeigt 
uns aach gleich, wo wir dea Hebel ia bezug auf unsere prakti­
schen Aufgaben anzasetzen habea.

Die Ursacbea liegen zam g&fiea Teile in erster Linie im 
Ideologischen and organisatorischen Einfluß, den die parlamen­
tarischen Parteien, einschließlich der KPD. und der Gewerk­
schaften. noch aaf dte Arbeiter aasäben. Dte 2. Internationale, 
verboaden mit de« Gewerkschaften. b t  Zwangt a d  B g z a  eiaer 
Staatsbejahang gekommen; heide sieben in keiaem direkten 
Gegensatz mehr zur bürgerliches Gesellschaft, and ihre prak­
tischen Mafinahmen sind nicht mehr der Umsturz der bürger­
lichen Ordnung. Sie treten für eine „Wirschaftsdemokratte** 
ein, für eine Milderang des Klasseukampfes. für eine Aoteil- 
nahme der Arbeiterklasse innerhalb des Produktionsprozesses, 
in Gemeinsamkeit mit dem Unternehmertum. Ste versuchen 
durch dte Politik der Schiedsgerichte and der Schlichtangs­
verfahren den KJassenkampf abzuriegeln and zn mäfiigen. Ste 
treten offen für den Reformismus and dfe kapitalistischen 
Wieoeraufbauversucbe ein. v

Betrachten wir nun die Politik der 3L Internationale. Die 
X Internationale «bt anf dte Bewegungen der Arbeiter heute 
noch eine« ziemlich starken Einfluß aus. wenn er auch hn 
Zerbröckeln begriffen b t  Die Politik der 3 Internationale 
wird in erster Linie bestimmt von den russischen Staatsnot­
wendigkeiten.—Die Politik der russischen Staatsnotwendig­
keiten wird geschickt durch scheinrevolutionäre Phrasen dra- 
p ie rt so dafi die grollen Massen der Arbeiter m den Maßn^t- 
men der 3. Internationale keine Stärkung des russischen Kapi­
talismus. and damit eine Stärkung des kapitakstbefaen Wieder- 
aufbaues .

Unsere Aufgabe ist «s nun. wirklich praktisch zu zeigen, 
w ie w ir die Arbeiter aadklären. die der 3. Internationale noch 
anhängen. . Wir müssen ihnen begreiflich machen, dafi diese 
Politik d er & Internationale nichts anderes ist a is 'die Politik 
des russischen Staatskapitalismus. Wir müssen ihnen weiter 
zeigen. Wie t a  Verlauf einer sokken Politik dieser Weg not­
wendig zur Wiedervereinigung mH Amsterdam and mit der
2. Internationale führen mafir Besonders die BoÜkk der letz­
ten Woohs der 3. Internationale zeigt uns. daß zwischen der 
KAP. und der SPD. eine andere politische Organisation keine 
Existenzberechtigung h a t  dafi ex zwischen Reformismus aad 
Revolution keine aadere Entscheidung gibt. Wie weit man 
anf dem Wege schon gdrommea i s t  zeigt sich in der Unter­
stützung des deutschen Militarismus durch Errichtung voa 
Munitionsfabriken kn Interesse der deutschen Bourgeoste. 
durch Bdkfcrang der deutschen Konterrevolution mit Waf­
fen. Aach in der Unterstützung, die die KPD. der Koalitions­
regierung in Mecklenburg leistet

Wenn wir kn Anfang sagten, dafi w ir aOe Ursache hätten, 
auszurufen, es b t  eine Last aa leben, dann aus dem ehdarhen 
Grunde, weü noch nie so scharf die Autorität der 3. Internatio­
nale erschüttert wurde, a b  durch die Diskussionen, die sich in 
letzter Zeit ia  Sofitaad abgespielt haben and weil der Gegen­
satz zwischen der Notwendigkeit einer xevokdionären JOas- 
senpohtik and der tatsächlich von der 3. Internationale durch­
geführten Refonupoltik so offensichtlich in Erscheinung ge­
treten b t  ♦ ------------- ------------- -

Der wachsende Druck seitens der Bourgeoisie, ausgeübt 
durch die Rationalisierunzsmaßnahmen, die wachsende Er- 
kenntab von dem Refornüsnliis «ter zweiten und d e r dritten 
Internationale, diese Dinge gewährleisten jetzt am besten, daß 
dte Illusionen, dte noch In den Köpfen der Arbeiter sind, die 
der 2. and 6. Internationale angeböien. durch praktische Mafi­
aahmen. durch dte konsequente Durchführung einer gut orga- 
ateterten politischen Kampagne beseitigt werden können. Dte 
KPD. spricht von einer allgemeinen Linksbewegung. nur b t 
dte Linksbewegung triebt do rt wo sie ste s teh t aäailich In dem 
allgemeinen Anschluß and der Verbindung der Arbeiter der
3. internationale mit dea ktetabürgerlichen Schichten, wie s. 
B. aaf dem Werktätigen-Kongrcß. Das b t  keine Links­
schwenkung. sondern der Versuch, dte Arbeiter, dte sich in 
einer Upksortentfermtg befinden, wieder nach rechts za 
führen. Andererseits b t  tatsächlich eine I inksschwenknag 
vorhanden, und das ist der Klärungs- und Sammlunnsprozeß. 
der in erster Linie in der KPD. and der 3. Internationale seinen 
Airfang genommen h a t Gerade bei der 3L Internationale 
neigt sich dte Linksbewegung in einer anderen Linie. Das. 
w as dte 3. Internationale ab  Jtaken Menschewismus' bereich-

Aufgaben vor allem anzaknüpfcn.. weil (fiese Arbeiter uns die 
beste Gewähr bieten, dnf dte Förderung der Revolution einen 
Einfluß za gewinnen. Diese Entwicklung ist, bei den Genossen 
der „Entschiedenen Unken*4 am wtÄesteU Vorgeschritten. 
Der Anstoß ging hier aicht von deutschen Erfahrungen ans. 
sondfga in  erster Unie. von rqutecke&3He der Aastoß für

(Referat aaf der Zentraba$scbafisitzang vom 30. Jaaaar 1927.)
Dte Partei tagt h f  einer historischen Sitnatioo. die wir für 

sie and auch für dte gesamte Arbeiterbewegung a b  eine äußerst 
güstige bezeichnen können. In der aafiea- sowohl wie in der 
tanenpoUtbcben Entwicklung vofizteten sich große Ae^erfin­
gen and es kommt zu ganz konkreten Abschlüssen. PM a  kommt 
ferner, dafi durch diese Aenderapgea aaf-dteArbriterklasse ein 
steigender Druck ausgeübt w i r iA a c h  innerhalb der Arbeiter­
klasse selbst zeigt sich eine steigende Aktivität eine gewisy 
Radikalisierung, eine Opposition gegen den bestehenden poli­
tischen Zustand. Wenn die Bourgeoisie in Ihrer Entwicklung 
neue Wege beschreitet so sehen wir befan Proletariat dafi anch 

u  peuen KSiripten rtste t. »  d U  wir mH Ulrich von 
Sutten aasrufen können; t U b t e t a e  Last ga Die Jea-
trabasschufisitzung hat die Pflicht dte wirtschaftliche und poe­
tische Entwicklung der letzten Zeit und Ihre fortbufenden Ten- 
deazea aufzazeigen. der kapitalistischen Gesellschaft gewisser- 
»««*■ den P ab  zn fühlen und bei der Erkeunang dieser Ent­
wicklung gleichzeitig dte Aufgaben and praktischen Schlüsse 
t t r  die nächste Zeit zu ziehen 1 Der Zentsalau*scbuß muß in 
grofien Linten dte Aufgaben der Partei t t r  dte nächste Zeit best­
iegen und maß |m besonderen den Oenossen zeigen, wie man sie
dnrchfihrt * < •

«in paar Worte über dte letzten Jahre, die die 
Partei durchlebt hat: Dte Partei b t  sett 1921. seit der März- 
C w S w S  te etae ziemlich erschreckende Isolierung geraten. 
Dte Unachen lagen zum Teil In den Abspaltungen der Einbelts- 
orgaatsafltXL der sogenannten „Essener Riebt«ng“, zam anderen 
Teilaach la der farefatbarea Hetze, die die dritte. Interaagortale 
gegea aas eröttnete.D annaucb la dem verlangsam ten Tempo 
derw eltrevotationären Entwicklung. ^ Doch dartber dürfen

stalten. ,  . . .
Wir müssen aas der Gesamtbetrachtunr der allgemdw 

Lage za pofitbchen Aktionen kommen, die die O esam tortu 
satakm bei ihren bescheidenen Kräften mit aßen ihr möi 
Heben Mittete zn iaszeaterea h a t  um diesen Klärungs- n  
Entwicklungsprozeß vorwärts za treiben. Wir müssen sdb 
vorangehen, nicht hi d e a  Shme, dafi-arir unsere grundsätzttd 
Erfahrung aafgehen. sondern wir müssen dtese letztere 
einen lebendigen Kontakt mit den sich nach unserer Lin 
hin bewegenden Grappen zu setzea versuchen. Das bste 
wir bbhér weniger gekonnt und getan, denn, wir haben g 
glaubt es genüge allein, ein Programm aufzarichten und 3 
warten, b b  dte Arbeiter nach und nach sich zu diesem P r 
gramm hingezogen fühlen. Dies w ar d a  Fehler, rü r  d 
nächste Zeit güt es. unserer Taktik nach dieser Richtung h 
eine andere Basis za geben. Das ist aach seit einem Jak 
schon geschehen. Wir habea sofort a b  wir darch persönfid 
Verbindungen und dte Presse von dieser Entwicklung e 
fuhren, dte Verbindung mit den Gewissen Ber Entschiede» 
Linken aafgeaommen. nm so einen praktischen Elafbfi aaf d 
Entwicklung, die sick dort vollgiekt zu geurtanen.

Im Gegensatz zu anseren bisherigen Erfahraagen. die v  
nach dieser Richtung hin gemacht hatten, z. B. mit der D  
heitsorganbatioa. ferner mit der Katz-Gruppe. sahea Wir b 
unserer praktischen Berührung mit dea Geaossea der En 
schiedeaea Linken, dafi wir es hier mit einem Teü von A 
beitern zu tun hatten, die ohne irgendwelche Htatergedanfc 
tatsächlich ehrlich überzeugt w a r^  und nichts anderes wo 
ten ab  wir. dte d o ch  dte Entwicklung anf dieselben Frag) 
gestofien waren. «Ie w ir schon gelöst hatten. Wir sind .de 
halb mit ihnea ia aäbere Beziehungen, -zunächst ln A 
Spitzen getreten. > ■

Es mufi die Aufgabe der- Gesamtorganisation sein, die 
bisher mehr oder weniger tatsächlich nicht über den R ah «  
der Spitzenkörperschaft hinansgefaende Fühlung fortzusetzc 
und diese Aufgabe za einer poli tischen Aktion za gestalte 
Ein entsprechender Drack b t  aach aaf dte Arbeiter ausz 
üben, dte weder zu uns. noch zn der Entschiedenen Link« 
gehören, denn neben der Gruppe der Entschiedenen Link« 
ist innerhalb der KPD. eine ganze Reihe _v<
Fraktionen and Grappen im Entstehen begrifft
oder schon entstanden.' die aach ein gewisses Ring«
nach Klärung in sich tragen. Ohae uas aun einem afizugroA 
Optimismus hinzageben. ist es ansere Pflicht, «fiese c ta s ü  
Gelegenheit auszunützen. Weaa wir aicht von der Geschieh 
geprüft uod a b  a a  leicht behmdea werden waken. Von di 
sem Gesichtswinkel ans mufi eine gewisse fieweglichkei* 
der Taktik «edbt werden. Es darf nicht so  sein, dafi na 
immer w arte t ob vtekèfcht xon einer bestimmten Stelle a  
besondere Direktiven kommen; denn das piairtische Einen 
fen ln einen solchen Prozeß b t  in bezug aaf dte konkret 
Formen natürlich «ach abhängig und bestimmt von den i 
weils örtlichen Verhältnissen. Es ist z. a  «in Unterschied. * 
sich In einem Bezirk ekte Organisation von mekreran  Hu

der Kommunistischen Arbelter-Parte^Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg
Februar 1927

I Der heutige Zustand der Arbeiterbewegung: ihre Zer­
renbeit aad organisatorische Zerrissenheit scheint den 
jsten Arbeitern völlig unbegreiflich. Dem Ange des ober- 
AHcben Beobachters bleiben die tieferen Ursachen dieser 
se verborgen. Die breiten Massen der organisierten Ar­
ier glauben ihrem Ziele, der Ueberwindung des KapitaKs- 
s näher zu kommen, ohne den veränderten nationalen and 
»nationalen gesellschaftlichen Verhältnissen Rechnung tra- 
i za müssen. Nar ein Teil erkennt dte veränderten Bedin­
gen auf dem Schbchtfekk des Ktessenkampfes; versacht 
se neuen Erkenntnisse zum Gemeingut des Proletariats 
rden za lassen, and setzt sich für die Aenderung der Taktik 
aad kämpft für eine Taktik, die diesen veränderten Verhüt­

ten Rechnung träg t Doch diese neuen Erkenntnisse und Er- 
rnagen. die in den Köpfen der Proletarier sich za Gedanken 
men and lebendiges Leben werden, drängen zur Tat and 
len ihren organisatorischen Niederschbg. Die organisato­
r e n  Abspaltungen. Wiedervereinigungen, ernenten Spat­
gen; bei hartnäckiger Vermeidung nnd erfolgreicher Be- 
npfung derselben die Unmöglichkeit der kapitalistischen 
se and deren Auswirkungen zu trotzen, hinterläßt bei vielen 
Jeitem Ratlosigkeit Verzweiflung, znm grofien Teü reaktio- 
e Verbohrtheit and offene Feindschaft gegen den Teil ihrer 
issengenossen. der den Bankerott des Reformismus in der 
dergangsepoche des Kapitalismus erkannt and aus dieser 
issenerkenatnb die Konsequenzen zog. Die grofie Masse 
' 1 gefühlsmäßig eingestellten Arbeiter sehen in diesem 
olutionären Vorwärtsschreiten die Ursache ihrer eigenen 
amacht In dem „Partebtreit** böswillige Zerstörung der 
■ihtlfrfrQnt**.̂  ̂v d " u p t t  den Grund, oder zumindest einen 

Ihrer Läge.'  ~DAP«te Führer der 
en Organisationen alles aufbieten. um die mirch «fiese Ent- 
bkhmg sich anhänfende Wut — das Zeichen der Ohnmacht 
auf die vorwärtstreibenden nnd vorwärtsschreitenden Or- 
nsationen and deren Mitglieder za leakea. ist sdbstver- 
pdUch. Es b t  das eiazige anwendbare Mittel, am den 
bnen Bankerott den eigenen Verrat Za verschleiern. So 
m  die heutige Arbeiterbewegung Jenen verschlungenen 
bten dar. Jenes Bild, wo die Frage des Soziatisrnns oder 
nmnnismus In Arbeiterversammlungen praktisch von der 
Kesordnang verdrängt b t  zagaastea das Kampfes gegen 
reigenen Klassengenossen. Und es Ist ein Körnchen Wahr- 
I ln dem Satz: Wenn nicht rechtzeitig genug heilsame aad 
mterne Selbstkritik in bezug aaf dte S a d e  selbst an Stelle 
I bürgerlich-autoritären Pührerglaubens and des Jähzorns 
K. dann gräbt der historisch zum Totengräber des Kapitaßs- 
s berufene Riese Proletariat — sein eigen Grab.
I Wir wollen ein paar Fragen in den Vordergrand unserer 
tersuchung stellen, deren erschöpfende Behandlung wir ans 
r ersparen müssen; die aber geeignet sein werden, viele 
teitw aus dem Bann des Phrasennebeb.za reißen, and sie 
bst der Belastungsprobe unterwerfen, ob sie aus Schwäche 
I EeJgbeit sich selbst und ihren IQaaengenossen weiter 
nen Dunst vormacbea. sich selbst aad ihre Klassengenossen 
j t e r tetriigen und da mit die Sache selbst verraten wollen.

‘ Suche nach revolutionärer Wahrheit den Faagaraten der 
ormbtischen Konterrevolution zn entrinnen. : "

Zuerst die Arbeiter der KPD.: Eure Partei redet euch
ungezählten Mengen Resolutionen. Thesen. Beschlüssen usw. 
r. dafi das Proletariat in Rußland dte re ^ n tio n ä re  Gewalt 
(übt und die russische Regierung die Verkörperung der 
jetariseben Diktatur wäre. Habt ihr noch flicht über den 
Berslna aacbgedacht daß demaach dte siegreiche Arbeiter- 
pse diktierea würde und weiter a b  Lolmprotetariat vom 
Ntal ausgebeutet wird? Dean daß In Rufiland das Prole- 
fa* genau so ab  Lohnproletariat ausgebeutet wird, wie 

? 2 er W elt d as  wißt auch ihr! Ihr müßt ferner 
»eiu daß da die ökonomisch herrschende Masse s t e t s  
*  die politisch herrschende Klasse b t  und eine Kompromifi- 

***» gleich, wie sie sich nennt nur das Feigen- 
dte Herrschaft der ökonombch herrschenden Klasse 

deren Politik den Interessen der herrschenden Klassen 
spridH und daher gegen das Proletariat gerichtet • sein 
*- Dte I1L Internationale aad ihre Sektionen geben mit 
. rasdschen Regierung —_ müssen dtek tun ^  durch

R o m .  2. Februar. (WTB.) ..Nach einet Meldung der 
„Agenzia Stefan!“ aus Mailand wurden aaf einer Tagung des 
Organisationsausschusses der Gewerkschaften, die früher die 
Führung in der Bewegung des aufgelösten Allgemeinen Ge­
werkschaftsbundes hatten. Wichtige Beschlüsse über den An­
schluß an den Faschbmas gefaßt Zunächst wurden die Ziele 
der italienischen Gewerkschaftsbewegung geprüft dte aas- 
schlieBlich die wirtschaftliche and moralische Lage der arbei­
tenden Klassen zn verbessern sucht In der darauf arfteaom- 
menen EatschUeßaag beißt es a. a.:

Das faschistische Regime b t eine Tatsache, and efaa Tat­
sache mufi aum beritekdcMkcon. Dte D«werkschaftspofttik d n  
Faschismus deckt stek In einigen Punkten ndt der un ter an. Wir 
waren a h  dem filsn ten  Staat afckt eiaverstandm. weil er 
nicht ia die wirtschaftlicbe Tätigkeit eiagriff. der Igpchtettache 
Staat griff ein. Das faschistische Regime hat eia zuMettoe 
kühnes Gesetz über die DbzipKa der kollektiven BezfeCngen 
der Arbeitsfaktoren gesehaffen, la  diesem Oss etz findet man 
Grundsätze: dte anch dte am eren stad. Während also früher 
auf der einen Seite der liberale Staat stand and aaf der anderen 
die A rbeiterschaft^  ihrer festen Ablehnung des Staates and 
infolgedessen efaTÄrartiges Gesetz nicht ia-Vorschlag gebracht 
w e « d c n ^ lf ilit hat d t  tarhtalterht f c p t ta —  dm  «erdtechen 
Kneten darrkhaana. and wir müssen dies zur Keantab nehmen. 
In aßen Staaten, in denen man zu einer Politik des Eingreifens 
, übergegangen b t  schuf man eine Einrichtung. S o  sich einem

darch eingeleiteten Kapitalskrise war. mußte sich die »Landes­
verteidigung“ der Gewerkschaften and parlamentarischen Par­
teien naturnotwendig gegen das aastürmeade Proletariat gegea 
die Revolatioa richten.

Dieser ijtitang eind die Gewerfcsokaften in Jeder Phase 
der kapitalistischen Entwicklung treu geblieben. Man erinnere 
sich nnr daralrr-rft welcher Brutalität dte deutschen Oewerfc- 
schaften die ^ v o ta tio n  nieder schlugen. Mit welchem Dfer 
sie sich für erhöhte Schufterei, für die Rationalisierung, für dte 
Schlichtangspraxis der Wirtschaftsdemokratie «kneteten, und 
so systematisch die faschistische D iktat«  legalisierten. Ea 
ist ganz außer Zweifei. daß dte deutseken Gewerkschaften bei 
ehper zweiten Revolution dieselbe Rolle spielen weiden, w e i 
ihre Existenz von dem Fortbestand des M taß stisch en  Staates 
überhaupt abhängt. Der lebendige Beweis dalllr ist schon, 
daß sie leden Arbeiter, der kt den Gewerkschaften die An­
sprüche seiner Kbsse zur Geltung zu  bringen versucht, ohne 
viel Federlesens hinauswgrfen, damit der Gebt des ijroietari- 
schen Kbssenkamples den faschistischen fnhalf dieser Gebikte 
nicht zersetzen kamt. .. •

Weil die Gewerkschaften sich „nicht in Widerspruch mit 
sich selbst4* setzen werden, muß sich das Proletariat wenn 
es nicht immer wieder von neuem der Kontearevolutioo aas- 
geliefert werden will — auf dea Bodea d i e s e r .  Tatsachee 
stellen. Die Sammlung der Arbeiter a b  IC l a s s e  maß erfolgen 
aaf der Basb der Betriebsorganisationen, die eine zentralisierte 
Einheit darstellen müssen. Kampf t t r  dfe Zertrfiauaerang der

oberang der Gewerkschaften“ — das b t im Grunde genommen 
der Versuch, den Faschismus selbst zu „erobern“. Es ist das 
letzte Argument politischer Bankerotteure, die absichtlich „ver­
gessen“ möchten, daß die Worte Sinowjews: JN e  Gewerk- 
sekaftea stad schkauaer als d e  Orgesch“ nur allzu wahr sind. 
Sie selbst gehen konsequent den Weg des Faschbmas und sind 
abgebrüht genug, die Verbrüderung mit der Reichswehr und die 
Belieferung derselben mit Waffen ab  „aUgemeta bekannt“, aad 
ab  die selbstverstäadlichste Angelegenheit der Welt sa ver­
teidigen. ■ •—

Wenn die Arbeiterklasse aus solch brutalen Offenheiten 
nieht z t t  lernen in der Lage isf, dann wird sie aus selbst ge­
machten Erfahrungen auch in dieser Beziehung lernen müssen. 
Aber man sollte glauben, daß es eigentlich bereite genügen 
müßte. Ganz sicher wären ein groß Tel) der schon, in eigenen 
Erfahrungen erworbenen Erkenntnisse nicht von' neuem ver­
schüttet worden, wenn dte IIL Internationale nickL gerade hn 
kritischen Augenblick auf die Seite der Gewerkschaften und da­
mit des Faschismus gesprungen wäre, um die faschbtbchsn Ge­
werkschaften zu „retten“. — Aber es b t  zu hoffen, dafi die re­
volutionären Arbeiter In Deutschland noch rechtzeitig genug 
Ihren eigenen Weg — den Weg der KAPD. und AAU. — finden 
werden, am der faschistischen Front dfe Front des Revolation 
entz egenzusetzen.

kraft ia dea Dienst der nationalen Gemeinschaft stellen, and 
zwar darch Scbaffaag eiaer Verbgndszentrale und durch kultu­
relle Unterstützung. - ^ , .

Dtese Entschließung b t  unteffcichaet von denjenigen, die 
die Mailänder Tagang angeregt haben, nämlich von Azimonti. 
Cakk». Colombina. Daragona. -MagBone. Reiaa and Rigob“.

Dieser Schritt der italieabeben Gewerkschaftsführer and 
noch mehr dte Bacritadnug ihres Weges zeigen klarer a b  alles 
andere die „Bedeutung“  der Gewerkschaften in der Periode 
der entscheidenden Aneinanderseêsung zwischen Kapital und
Arbeit._____________*  $  '

Charakteristisch bt. daß dfe „Rote^ Fahne die Stelle, wo 
sich die italienischen Gewerkschaftsführer j|uf die Rolle der 
Gewerkschaftea ia Rußlaad berufen, fortläßt. Ste bringt aas 
Verlegenheit eine „eigene“ Meldung, die jedoch nur eine ab-
sichtliche Verstümmelung der W.T.B.-Meldung b t _____

Aber abgesehen von dieser Taktik, den wahren Charakter- 
der Gewerkschaften immer noch möglichst zu verschleiern, ist 
dieser Schritt nur die folgerichtige Kon&quenz der Gewerk­
schaften überbaapt. Ihre H altna# bei Ausbrach .des Krieges 
war aicht nar die SchurkRei der FWmer, sondern diese Schur­
kerei war die reife Fracht des ReforÄsmus in dem Moment 
des Zusammenpralls der kapitalbtischen Gegensätze. Da die 
Zuspitzaag der Kbsseagegeibätze dte logische Folgender da-

das Proletariat ab  Klasse mit den alten Mitteln za 
tera werden. Dem Weltkapital za begegnen, das« 
winden b t  nar möglich darch klare, Erkeaatab 
lieben Lage aad der aas (fieser Erkehatab gebon 
über die Methoden und Taktik. -Nur diese Klarte

eine Partei am sie wirbt, voa der sie 
zu ihr nnr vom Regen ia die Traafetfül^ 
treteae widerspruchsvolle, jeden Tag 
kostüm verkleidete Unsinn sie noch t 
wirklich alles getaa h a t am kelaea Z\ 
Arbeiterieiadlichkeit zn lassen. Aber 
Jahre kn aad nach dem Weltkriege, 
setzea in der eingeschlagenen Linie V 
gesamten Proletariat eine Stellungnabnu



beugen sich jetzt tiie Menschen. Sie liebelt das Leben zn wet 
Selbst ihre Liebe zn sich ist ungeschickt. Und zugleich fürch 
sie den Tod. obwohl bekanntlich niemand ihm entgehe« 1u 
Was uns unvermenflicb is t  — ist gesetzmäßig. Der Men 
stirbt vom Momente an. wo er auf die Erde gekommen is t  i 
daran mußte man sich schon gewöhnen, es wäre Zeit. I 
Bewußtsein der erfüllten Aufgaben müßte die Todesfurcht '  
scheuchen. Wem» wir ehrlich durch das Leben gegangen v 
muß unser Ende Ruhe bedeuten. Tick-tack Vom Mensc 
bleiben nur seine Taten zurück. Und seine Stunden hfl 
zugleich mit seinen Wünschen auf. und es treten andere Sl 
den ein — Stunden der Abrechnung mit dem Leben, en 
Ständen. “

VII. '
YVck-tack. tick-tack!
Eigentlich ist alles ziemlich einfach in dieser Welt. di< 

voll Widerspruch. Lüge und Haß ist. Und es wäre wohl 
einfacher, wenn die Menschen einander genau ansebeu wfit 
und jeder eineiif'reand hinter sich hätte. w

Der Einzelne, und ist er auch noch so groß, ist klein, 
ist* notwendig, daß man einander versteht. Denn afle re 
wir dunkler und schlechter, a b  wir denken. Dem Messe 
fehlen häufig Worte, um anderen sein Herz zu eröffnen, 
geben viel bedeutsame und wichtige Oedanken verloren. 4 
man nicht rechtzeitig die nötige Ausdrucksform für sie gefan 
hat. Ein Gedanke entsteht, der aufrichtige Wunsch, ihn in k 
Worte zn kleidet», ist vorhanden, aber die Worte — 
nicht da!

VIA.
. Tick-tack. tick-tack!

Es lebe der Mensch mit starker, tapferer Seele — 
Mensch, der der Wahrheit, der Schönheit der Gerechtix 
dient! Wir kennen solche Menschen nickt weil sie stolz 
und keinen Lohn verlangen. Wir sehen nicht wie fremHf 
ihre Herzen verbrennen. Indem sie das Leben befi*trteuci 
zwingen sie se ln t die Bünden, zn sehen, b  is t  notw a

Jedoch, ta der Knoche der anf dte Sprt*  ge­
b ed en *  die Ipbfrechterhaltuag 

der organisatorischen Einheit mit der in der Epoche des Re­
formismus entstandenen Führer kaste die Aufrechterbaltung der
Einheit mit einer Klasse (Parlamentarier, Staats-. Gewerk­
schaft*-. Konsumbeamten usw.). deren Interessen anf Tod 
nnd Leben mit denen der k a p i t a l i s t i s c h e n  Ordnung 
verbunden sind. Sie werden nicht von dem großen Sterben er­

fa ß t Ihre Ezistenz steht efst auf dem Spiele, wenn «las vom 
Chaos bedrohte Proletariat sich anschickt, die kapitalistische 
Ordnung von Qrund auf utnzustürzca. Aus dieser Unerbitt­
lichkeit der geschichtlichen Dialektik zog die KAPD. die un- 
verrftcidlichen notwendigen Schlüsse und sagt dem Proletariat: 
Eine Revolutionäre Kampfeinheit hat nur Sinn, wenn diese 
Einheit eine Einheit von gleichgerichteten Interessen ist. 
Diese gleichgerichteten Interessen der sich heute in der Krise 
des Kapitals windenden und hinvegetierenden Arbeiterklasse 
erfordern gebieterisch den Bruch mit allen Elementen, die 
durch irgend welche falsche Vorspiegelungen das Proletariat 
am kapitalistischen Staat interessieren wollen. - Diese Inter­

nessen des Lohnprolctarlats gebieten heute den Kamp! gegen 
den Reformismus, ganz gleich. ~ob~ er im alten, oder in* 
»„revolutionär-karierten KostünT aultritt. Diese Interessen

£ bieten im positiven Sinne die praktische Inangriffnahme und 
• Durchführung des Kampfes um die Grundprinzipien des 
Kommunismus. Das revolutionäre Programm muß der Inhalt 
der Organisation sein; der Wille zur Realisierung derselben 

die motorische Kraft. Die Organisation ein Werkzeug in den 
Händen der Arbeiter selbst, muß auf dem Räteprinzip basieren. 
Das Rätesystem wird den Tüchtigsten, Intelligentesten die 
wichtigsten Funktionen zuweisen: jeder Wechsel wird die 
Kräfte der Arbeiterklasse erhalten, da die Streberlaufbahn nach 
den kapitalistischen Staatsfutterkrippen versnerrt ist. So hat 
die KAPD den elementaren Satz: Die Befreiung der Ar­
beiterklasse muß das Werk der Arbeiterklasse selbst sein, aus

4T . ...... - V - ^  . » , *
KAPD. ist sich dessen bewußt daß die proletarische 

km Sache des internationalen Proletariats sein maß. 
in Ihren Anfängen nicht — wie in Rnßtend — er-

dem Reich der Phrase gerissen, und ihm einen praktischen.
geschichtlich notwendigen realen Inhalt gegeben, ^oll 

der Kommunismus Fleisch'und Blut werden, dann müssen es
vorerst lene Losungen sein, die die Voraussetzungen dafür 
bilden. Die KAPD. kämpft für diese Prinzipien, sic bat selbst 
diesen Weg praktisch beschritten, und präsentiert dem ge­
samten internationalen Proletariat sein auf Erfahrungen auf- 
gebautes Programm. Sie ist sich dessen bewußt, daß das 
Proletariat nnr auf ^diesem Wege den Triumph erringen 
wird. — Möge cs bald aus seinen Schlägen lernen!

In Konsequenz Ihrer revolutionär. marxistischen Grund­
sätze hat die KAPD. auf ihrem nun über 6 Jahre zurück­
liegenden Gründungsparteitag die These verfochten: Heraus
aus dén Gewerkschaften. Sammlung als Klasse in den Be­
trieben: macht euch fertig, die Produktion zu übernehmen! 
Sie propagierte und schul die Bciriebsorgaclsationen als 
Glieder der AAU. (Allgemeine Arbeiter-Union! und hat in 
unermüdlicher Läuterung und Selbstkritik d if  kleinbürger­

lichen Reste aus der Union und gemeinsam mit der Union 
nttsgemerzt. Kleinbürgerliche Fanatiker klagfen damals er­
schüttert und hysterisch über „ZerspHtterungsversuche“ : eine 
Revolutionäre Analyse, die ihnen sagen konnte, daß diese -Zer­
splitterung“ das natumotwendige Resultat des Bankerotts des 
Reformismus selbst Ist. und es gelte, voransschaucnd das 
revolutionäre Klassenkampfprogramm in der letzten Phase 
des Ringens der Klassen zu entwickeln und möglichst zu ver­
wirklichen, war ihnen ein Buch mit sieben Siegeln. Mögen 
heute bezahlte Politikanten mlt-allen Mitteln versuchen, dem 

»rängen nach neuen Ufern einen' Riegel vorzuschieben (siehe 
!rise~ln- der1CPD.), es whd und kann auf die Dauer nicht 

:n. Die KAPD. weiß, daß dieser Marsch der Arbeiter- 
w aaf der revolutionären Heerstraße kein geradliniger Ist: 
Proletariat wird noch öfter als einmal den unerbittlichen 

■nuten auszuweichen versuchen, sowohl vor. als auch während 
der Ergreifung der politischen Macht. Die KAPD. zieht aus der 
— gar nicht neuen — Erkenntnis den Schluß, daß neben der 
Klasenorganisatlon. während des Ringens um den letzten 
Triumph, die Partei als Hirn, als Kompaß, als vorwärtstreiben­
der Motor. als'Mahnerln und unerbittliche Kritikcrln notwendig 
Ist nnd sie allen Versuchen, die auf ihre Auflösung hindeuteft. 
zu begegnen wissen wird. Das Proletariat kann nur mit und 
durch die revolutionäre Partei siegen. Die KAPD. wird sich 
selbst und damit der Revolution treu bleiben.

Die 
Revolution 
soll sie

t werden. Dae Proletariat in Deutschlaad Jedoch maß 
d a l  der Gedanke der Internationalen K bsscnsopdarität 

ts zu tan hat, nichts zu tnjr haben kann mfi nationalen 
Anflnuversuchen des Kapitalismus: es gibt nar Revolution
oder Wiederaufbau, hüben oder drüben, Klassenkampf oder 
Burgfrieden. Mit dem bnmer weiteren Anschwellen der Welt­
krise. die immer mehr Länder in ihren Strudel zieht ist die 
Basis der internationalen Arbeiterklasse in ihrem Kampfe 
gegen das Weltkapital klar vorgezeichnet Hoch über allem 
parlamentarischen kleinbürgerlichen . natiotpüstischeu und 
reformistischen Radau muß stehender Oedanke der wahrhaft 
internationalen Arbeitersolidarität und das Prinzip und der un­
erschütterliche Wille, die Fahne der Weltrevolation im eigenen 
Lande zu hissen, der eigenen Bourgeoisie den Todestcfi zu 
versetzen. Je unerschütterlicher das deutsche Proletariat an 
seine eigene Befreiung geht, je rücksichtsloser es mit dem 
Kapital in Deutschem! und seinen parlamentarischen und ge­
werkschaftlichen ^ ^ p te r n  auf räumt, desto früher wird die 
internationale Hilfe^M étzen. Sie k a n n  nur einsetzen. wenn 
den Proletariern jensm s der Grenzen die revolutionäre Tat 
der Arbeiter in Deutschland eine Entscheidung ermöglicht. 
Diese Tat selbst muß das in ternatl^üe  kapitalistische Oe- 
bäude derart erschüttern, daß es IcHn zurück mehr gibt. 
Das Bewußtsein, daß die Arbeiter nichts mehr zu verlieren 
haben, muß die Massen ergreifen und ihnen die Kraft geben, 
ihren Todieind zu überwinden. .

Das Bewußtsein, daß die Revolution, der einzige Ausweg 
ist. daß sie nur unter Ihren Lostgfcen mögliih ist. hat der 
KAPD. auch iu den tiefsten Niederungen der KiWlerrevolution 
die Kraft gegeben, die Fahne hochzuhalten und einer Welt 
von Feinden zu trotzen. Sie weiß jedoch, sifc kann nur siegen, 
wenn das Proletariat endlich seiner Fahne folgt. Ihr Unter­
gang würde bedeuten, daß die Arbeiterklasse den revolutio­
nären Ausweg nicht finden und in der Barbarei versinken 
würde.“ Möge jeder Arbeiter beizeiten beherzigen: die KAPD 
wird1 entweder mit dem käi 
mit ihm untergehen.

nden Prole oder

C o l i f l s d i e  R u n d s c h a u  
Me neueste Heilem*

Wenn man sich die Namen der neuen Heeren wegdenkt 
und das Geschrei, mit dem diese Namen umgeben werden, 
bleibt die alte Brühe, mit der das deutsche Volk der Dichter 
und Denker seit jeher gefüttert wurde. Mit einigen anderen 
Worten hat das auch Ebert schon früher gesaut.. Neu ist die 
„doppelte Buchführung“ der Deutschnationalen, die sich „auf 
den Boden der Republik“ stellen und diese schützen, ohne daß 
sie. wie ihr Sprecher Westarp erklärte, auch nur einen Augen­
blick einen Zweifel darüber aufkommen lassen, daß „das 
deutsche Volk“ wieder seine Monarchie haben muß. Die 
Deutschnationalen vertreten so ihre Grundsätze nach dem 
Schdfta Ruth Fischer: für sie Ist die Regierungserklärung dns^ 
was für Ruth der Ekkibrief ist. Wir haben also eine Republik, 
die von waschechten Monarchisten und ihrer Justiz — deren

sache wird. Vielleicht dürfen wir hier eine 
Henmg Vorschlägen, etwa „demokratischer Faschismen“ oder i 

Auch soß für dte „Kultur“ etwas ernsthaftes getan 
wozu eifrig an einem Schulgesetz gezimmert wird. Ddr 
krat und Vertrauensmann der Sozialdemokratie, der 
Marz, als die zentrale Figur dieser Regierung, bietet für 
Verdummungspiänc immerhin einige Gewähr. Damit auch 
KPD. nicht zu kurz k ö n n t  hat diese schwarz-i 
Regierung von neuem ihre Freundschaft mit dem „Arbeit« 
s ta a r  RußlamL beteuert. Wahrscheinlich unter dem 
der Massen“IPfaheres wird die KPD. wohl darüber ih 
tellen-

Das revolutionäre Proletariat nimmt Kenntnis von 
feierlichen Bestätigung, daß es kein Unterschied is t  ob 
Ebert oder ëin Hindenburg das Hungerregiment über die unt 
einem unerhörten Schwitzsystem Schuftemfen oder bmausrati 
nalisierten und am Hungertuch nagendtAi Proletarier und ihr 
halbverhungerten Kinder führt und verspricht, alles, zu tun, 
den. Massen die zynische Verhöhnung des Proletariats.. dur( 
seine- „Volksvertreter** aller demokratischen Schattieren« 
begreiflich zu machen.

Hrtet cecea M N ui — uneecMcr
Unangenehme Zeugen.

WTB. Berlin. J l. Jannar. Am 29. und 3». Januar tai 
in Berlin das Hochkapitel des Jungdeutschen Ordens. Sät 
liebe GroßbalSeien waren vertreten. Eingehend besprach 
Kapitel die politische Lage. Es faßte folgernden Beschluß: 

..Das Hochkapitel des Jungdentscben Ordens erhebt 
mutig Protest nagen dfo Versuch* dem deutschen Vofte 
iatsebes BUd über d e  Zustände In Rußland zu gehen. Es 
wahrt* sich * 

wi»
Wir

aach in u l __________________________
holst  hewfrrtlfchf RaMand ein ariStäriscber 
Deutschland sein könne. Wir fordern, daß die gesamte nat 
nale Bewegung Deutschlands schärfste Stellung gegen 
System nimmt, das nach wie vor der Todfeind a!
Kultur ist und bleibt *

Die von Sowjetagenten genährte Phrase, daß Rußland 
dem Wege völkischer und nationaler Entwicklung sei. 
wir als verwirrend und unrichtig ab. Wir lehnen jedes 
tieren mit den Sowjets um so mehr ab. als ein Rußland 
Zukunft, welches als Freund Deutschlands in Frage k< 
könnte, erbitterte Feindschaft gegen die empfinden muß. 
mit dem Bolschewismus paktierten.

Wir lo r in n  den Herrn Refchswehradnbter, Dr. 
auL die In der Oefientftcfckefc verbreiteten, bisher 
gehfiehenen Gerüchte zu eutkräftigeu. - wonach U»
Politik des Reiches f tg f g r n g*“ 4r*T 7m■■■ tu  irbcU n it 
Bolschewisten vergeworfen wird.

Niemals darf die Jugend Deutschlamis mit 
Schulter an Schulter .kämpfen. Sie darf nicht aaf den \ \  
f eklem der asiatischen Wettrevolution für den Boise he wisr 
verbluten.“

• Aus diesem Beschluß kann doch wahrhaftig nur her
Schu. 1  außerdem »och versprochen - r < k  -  üb*r-| ^ V a U n d

nommen wird. Natürlich betont die Regierungserklärung, daß 
allen Organisationen, dje den Sturz dieser Ordnung bezwecken, 
das Lebenslicht ausgeblasen werden soll. Ein Recht diese 
Republik zu bekämpfen, haben nur diejenigen, die deren Schutz 
übernommen haben. Natürlich vertritt diese Regierung auch 
die „Interessen der Arbeiter“. Bloß haben diese Arbeiter be­
dauerlicherweise noch nfcht begriffen, daß die Voraussetzung 
für diese Interessenvertretung die Solidarität mit den kapita­
listischen Profitschluckern Ist. Die Regierung will «lafür -sorgen, 
daß die Solidarität der Arbeiter mit den Unternehmern Tal-

M e
Von Maxim Gorki.

die m KuHland v< 
zogene Wandlung sehen.’ und sogar so weit geben und 
Angebot Klara Zetkins im Reichstag bezüglich 
Zusammenarbeit der Reichswehr and „Roten“ Armee in 
Tat ernst nehmen. Des weiteren verlangt dieser _Ji 
Orden**. Geßler solle sich äußern bezüglich der längst 
wiesenen und gar nicht bestrittenen Belieferung der Refchsw^ 
mit Waffen. a

Was macht naa die -Rote Fahné" daraus?
Sie setzt eine große Knallzeile über diese 

JCriegsruf des Jmuedentschen Ordens 
Sie vergißt hinzuztrügen, «laß dieser „Jungdentsche 
auch den erwähnten „nationalen Männern nnd Zeitungen**

Geschäfteseine deutsch-russischen zu(ießler
N e s k c  o d e r  r a r  K A P D .

Ob die KPD.-Arbeiter nicht merken, daß .diese blöde 
terie der „Roten Fahne** nur ihre eigene Zuhälterrolle ver- 

soH? Daß die KPD.-Zentrale steh n o c h  deutlicher 
yami doch schlechterdings niemand verlangen!

In Tbf AhcndnnKtphe des „Vorwärts“̂ Wom 2. Februar 
[finden wir folgende bezeichnende Notiz:

'  flüi n  null Imgfrr** nnd Gewerkschaft.
i Die _Rot-Frontkämpfer“ bezeichnen sich mit besonderer 
Betonung als die Garde des klassenbewußten Proletariats. Der 
änfUren Aufmachung nach — Stimmenaufwand beim Singen 

[revolutionärer Lieder. Mitführen von Inschriften, die zum 
Kampf gegen die Ausbeuter aufforxlern — trifft das unem- 
geschränkt zu. In dieser Beziehung stehen die „Rot-Front- 

Smofer“ konkurrenzlos da. „  /  . ’
Nachdem wir aber eine ganze Anzahl „Rot-Frontkampfer 

sönlich kennengelernt haben, müssen wir berechtigte Zweitel 
... «fern' Klassenbewußtsein Weier unter den Sowjetfahnen 

I Marschierender hegen. Es muß jeden Arbeiter; und wenn er 
noch so „reformistisch“ verseucht ist. eigenartig berühren, auf 
dem Lande in „Rot^rontM Jegenden ,fê zu^ e'‘̂ iKd.â hdl^  

LRot-Frontkämpier*- noch nicht emmal das Mitgliedsbueh des 
[Deutschen Landarbeiter-Verbandes in der Tasch^hahe^^D er

. . .  .„ft daß ihm seine Gewerkschaft den Lohn 
____________ den er braucht um aach anderen Organlsa-

I —  „ k  MMrind ■emhllrrn zn können. Diese Feststellung 
I ist nicht einmal sondern mehrere Male ganz »ndcrNär icöer -  

nacht worden. Ans begreiflpben Gründen unterbleibt 
[nähere Ortsangabe. Die „Verbandsbürokraten** haben die 

»rganisierten „Rot-Frontkämpfer“ inzwischen mit Mitgheds- 
\ Wehem ihrer Gewerkschaft versehen. '

r w  rn i rnim häuuilrrhunir wird gut daran tun. wenn er Ste die Parole »««ib.:
■ein ia den deutschen Landarbeiter-Verband!“
Wir zweifeln keinen Augenblick daran, daß die revolutio­

näre Bundesleitung dem Befehl der Noskepartei prompt durch­
führen wird. Die „Roten Frontkämpfer jedoch sollten sich 
einmal überlegen, warum ihre Bundesleitung prinzipiell und 
programmatisch dieselbe Plattform MSI wie «die Noskeparte 

I Sie werden dann zu der Ueberzeugung kommen mussen da 
sie sich im Grunde genommen von der Noskepartei nur durch 
viel Geschrei unterscheiden, aber nicht in den Grundsätzen. 
Ente Verbindung mit den KAPD.-Genossen oder mit den eigenen 

I Genossen der „Entschiedenen Unken“ würde ihnen jedoch zum 
Bewußtsein bringen, daß der« Kurs, in den sie die KPD. hinetn- 
manöveriert der Kurs der Konterrevolution Ist. und nu'  ^er
Kampf gegen die verräterischen Gewerkschaften auf der Platt­
form der Allgemeinen Arbeiter-Union und der KAPD das T ro- 
letariat seinem Ziele näher bringt. — Sie würden*jedoch auch 
vor die Entscheidung gestellt sein, als räudige Schafe ausKe- 
schlossen zu werden. Aber auch die nRojen Frontkämpfer 
müssen begreifen, daß in jedem Fall die Revolution vor/das 
Spiel gehen muß. sonsnünd sie letzten Endes nur die ge- 
duideten Trompeter auf dem Marsch nach Amsterdam.

■ __ j-  •**•*» 

Beginne ftcuanad «e Bddnuehr *)
Die KAPD. bat amdic Zentrale «ler KPD. einen „Offenen 

Brief* gerichtet den diese beantworten mßBte. wenn sie ihre 
eigenen Argumente gegen die Bewaffnung der Reichswehr 
ernst nehmen wollte. Sie hat es bis beute nicht getan, und 
wird es nicht tun — weil der Abdruck dieses Dokuments den 
sofortigen und unaufhaltsamen Zusammenbruch der KPD. her­
beiführen müßte. Wir erachten es als unsere revolutionäre 
Pflicht, möglichst weiten Kreisen von Arbeitern dieses Doku­
ment zugänglich zu machen. Zum leichteren Verständnis der 
Politik, in der „die Bewaffnung der Reichswehr durch Rußland* 
eine neue Etappe bildet sind die Grundlagen dieser Politik in 
knappen Strichen aufgezetchneL Die Gründe, die uns bewegen 
dies zu tun. sind folgende: Tausende von Arbeitern folgen bis 
heute noch der HL Internationale. Das ist kein Wunder, und 
zeugt — trotzaOedem — von einem an sich gesunden Klassen­
instinkt Es ist «lies ein Beweis, daß diese Arbeiter den Verrat 
der Sozialdemokratie und der Gewerkschaften nicht so leicht 
vergessen. Diese Treue zur III. Internationale Ist im Grunde — 
«lie Treue zar-musischen Revolution!

Aber diese an sfch gesunden Gefühle der KPD.-Arbeiter 
haben auch eine Kehrseite und bergen eine große Gefahr in 
sich. Das IM tand von beute Ist nicht mehr das RuMand von 
1917. und die III. Internationale läßt nichts unversucht die 
Proletarier für die Entwicklung in Rußland blind zu machen. 
In'dieser ihrer vermeintlichen Treue zur russischen Revolution 
ist es richtig, nicht nur begreiflich, daff die Arbeiter den Aas­
geiern der ü. und Amsterdamer internationale ihre ehrliche 
Verachtung zeigen, wem» diese an Hand der heutigen Zustände 
in RtfBland die revolutionäre Bewegung, den Kommunismus 
selbst zu diskreditieren, und Ihren eigenen Bankrott ihren eige­
nen Verrat za rechtfertigen suchen. Aber so richtig dies ist. 
so falsch wäre es. die Tatsache der Wandlung Rußlands an 
sich zu leugnen. Es ist Im Gegenteil notwendig, ohne Scheu 

Selbstkritik aus. gegebenen Tatsachen
________________eaaenzen zn ziehen. So Wenig die Nie-

derlage der Pariser Kommune ein Beweis regen die
Vermeidliche and geschichtlich b e d in g te .-----------
beiterdlktatur war. — so wenig ist die Ufirakherung der isoliert 
gebliebenen Revolution in Rußland ein » w e is  für die Unmög­
lichkeit des Kommunismus. Und noch weniger ist es ein Argu­
ment für «len fortlaufenden Verrat der Sozialdemokratie und 
Gewerkschaften aller Länder.

Die Gefahr Hegt vielmehr darin, den Arbeitern eine Kari­
katur der sozialistischen Ordnung als Kommunismus hinzustel­
len. und diese gegen «He II. Internationale zu verteidigen! 
Einen geseüschaftHcfaeu Zustand — wie heute tat Rußland — 
als Kommunismus oder als «soziaHstischen Aafbaa“ hinzustel­
len. raubt der revolutionären Arbeiterbewegung in Wirklichkeit 
lede werbende Kraft und Hefert den HeMen der II. und Amster- 
Hnmer Internationale Wasser auf Ihre Mühlen. Der Komrnu- 
Ukmus muß zu aOeu Vorgingen auf der wekgescMchtHcben
ffflk_ ,  -«---m IiIImiIIm ■ O ,  »Imian l^f Qé#HifTtVDuniic niic xio>» i i HuifcC oiciiunK nnnciiMCB. %j»vhuha
knnn sich nicht darin erschöpfen, ans Haß gegen «He Sozial-
a ----- .n ____ « « -  — « - -------w- » i , _  - 1 . _ ,  . 1 .  a | n o  e/V-oevnokratie — re «  soztaioevnokranscne mcwioacn una eine so- 
zMdemokratisch-bü 
d er Träger «Heser I

Die kritiklose — m  
«Hsche — Treue der deutschen Arbeiter _  
revolutionären Kommunismus ungchcaer erschwert 
große Tetie 4*r Arbeiter an aHen Kurven 
den Mosknu 
a b  maa sie

Die Rheder sächsische Arbeiterzeitung“ leitete m Huer 
Nummer vom 1. Februar die J?hrteitags<tokussio|»“ ein. Die 
Musik ist gedämpfter TrommeMang. nnd die „Leipziger 
Volkszeitung“ ist entzückt von diesen Weisen, die also zu ihr 
herübertönen:

JX e  Opposition — schreibt die JHedersächsicbe Arbeiter- 
I zeitung“. da* Organ der KPD. in einem von der Bezirksleikmg 
eingesandten Artikel — bestreitet also, daß eine t« M » e S h -  

besteht hrimet aber für h r e  Pehiurhnue nicht den 
S U :  s S t  es nicht 1 ^ .  deH 

tion. wie der Welthandel hu *roß«undC T ittM  d e n ^ » r k * £ -  
stand erreicht hat? Sind nicht « e  Valuteni last aHer km **- 
IMtecke. Staaten s B b W m ?  StóM * e  P r ^  d »  I W  
eroheruuK als Tagesaufgabe vor «ler-Arbeiterschaft in einem 
kapitalistischen künde? Untersuchend«. Genossen diese Fra­
gen so werden sie. wenn sie n«>ch dazu einen Vergleich mit 
dem SUnd der wirtschaftlichen Entwicklung in Deutschland 
in den Jahren 191»—19. 1923-^4 und jetzt ziehen, feststellerj 
müssen, daß doch eine relative Stabilisierung vorhanden is t
Eine objektiv revolutionäre Situation wird von «inserer Seite 
nicht bestritten. Ferner ist die Vorbereitung^ des revolutio­
nären Machtkampfes eine selbstverständliche Aufeebe kom­
munistischer Parteien, so «laß sich auch bei näherer Betrach­
tung des Hauptsatzes in der oppositionellen Plattform heraus­
stellt daß die Opposition versucht Tatsachen durch Redens­
arten aus der Welt zdlscbatien. .AVie dies wirkt, hat rieh be­
sonders in den Reihen der Opposition selbst gezeigt Der eine 
Teil der Oppositionellen folgert natürlich aus dem Njcht- 
bestehen einer relativen Sfebüisterung. daß wir in einer .M ut ‘ 
revohiHohäreurSituation ksben. darunter sind sogar führende 
Genossen der Opposition, Andere Teile in der Opposition b e ­
jahen wie«ler das Bestehen der relativen StabHfcSerühg. so daß 
in der Opposition selbst eine Klarheit über diese Frage nicht 
besteht. Es handelt sich ja auch nicht um Klarheit, stmdern 
um Verschleierung, die die Opposition benötigt da die Oppo­
sition politische Argumente gegen die Beschlüsse der Erweiter­
ten Exekutive nicht anführen kann und auseinander halten 
würde.**. %

Jeder vernünftige Mensch sieht anf den'ersten Blick, daß 
hier einige Jöemigkeiten“ absichtlich ..vergessen“ sind, am 

Revolution als Tagesaufgabe von der Tevasonkuug abza- 
Die „Kleinigkeit“, daß allein in Europa außer Rußland 

— im Gegensatz zur Vorkriegszeit — 8 bis 9 MülioneflHKie 
werbslose vorhanden sind. Oie „Kleinigkeit“ . daß <kirch die 
Rationalisierung diese Arbeitslosigkeit paralelt mit der „Sta­
bilisierung** sich steigert. Die „Kleinigkeit“ des enghschen 
Streiks, der gerade dem deutschen Kapital etwas Luft ver­
schaffte. aber eine gewaltige Antwort auf das Geschwätz der 
„Stabilisierung“ war, sh»d für «tie StalHnünger von gar keiner 
praktischen Bedeutung. Sie „geben zu“, daß die Situation 
„objektiv“ revolutionär is t  halten aber krampfhaft , an  der 
„relativen„ Stabilisierung L*st um die Revolution von der 
Tagesordnung abzusetzen. Sie gebrauchen nur noch die 
Phrase, um ihre konterrevolutionäre Politik zu verschleiern.

Resigniert'fährt die Bezirksleitung fort^ihre wlridkhen 
Schmerzen zu schildern. Nachdem sie die erschütternde 
Weisheit feststeHt. daß die Opposition in der „Frage der Sta- 
büfeierung** keine geschlossene Aidfasson* hat. und einzelne 
Schweinereien aufdeckten, die «hx* von «aHen“ Seiten „ver­
urteilt** würden, iam m erpöi-lös: : ~

„Diese Methode wurde schon während der Debatte über 
den Ekki-Brief geübt. Es Ist der BL. schon gchnyen. die un­
politischen und zum Teß persßdKchen AusrtnanderseUungen 
der damaligen Diskussion durch politische Pragestdhim « i- 
rückzndrängen. O k  bew ?*eh& de
«tisch geführt werden, des ist* auch die Ueöerxeugnng ^vieier 
Genossen, die bisher mit der Opposition gingen. DaßUiher die 
Opposition sich setost nicht mehr Zusammenhalten kann, be­
w eist daß sich in der Opposition Tendenzen von Katz-Korsdh- 
Schwarz-Maslow bis Kötter ausmnrken und daß eme U ^ e r-  
kleisterung der politischen Oegensätze in der Oppoation kaum

" ^ W a x ^ ^ n iS i t  Tatsache, daß am Bezirkspaneltag im Juli 
1926 schon eine Gruppe in der Opporition vorhanden 
sich ffir dte Wiederaufnahme von Schwarz und Kersch, also 
der Wiederaufnahme von Partetfeinden einsetzte? TeUe: der 
damaligen Gruppe in der Opposition sind bereits abgespMttert. 

" vom Jum itar “  -
Rev

Die letzte Emnutenschaft ist dte Erkünmg eines
__ m . daB KAPD. dte einzig revolutionäre AibeÜL
darstele**. Bestimmt haben mit derartigen Auswüchsen dl
beitermitglieder in der Opposition nichts zu tun. D urch------
Entwicklung der Opposition in Westsachen wird bestätigt w ai 
im Ekkibrief über die sowjetfeiijdHche Haltung oppositioneller 
Gruppen gesagt wurde. Damals war, über diesen nur zu sehr 
berechtigten Vorwurf die Opposition geradezu empört.“

Was an dem Standpunkt dieser Opposition zu einer „Em­
pörung“ berechtigt darüber schweigt sich die Bezirksleitung 
wohlweislich ?us.v*Es wäre auch verdammt unangenehm, über 
das Programm der KAPD. potitisch zu diskutieren. Da die 
Bezirksleitung aber glaubt, mit einigen sebnoderigen Redens­
arten über die „Parteifeinde“ und die KAPD. hinweggehen zu 
müssen, läßt die Leipziger Volkszeitung Morgenluft wittern. 
Sie schreibt in Ihrer Nummer vom 2. Februar den Stotterern 
ins Stammbuch: . . . .  ]

„Zu Siegeshymnen hat es in der kommunistischen Presse 
nicht mehr gelangt. KühL und nüchtcrn betrachtet man «las 
Ergebnis der Thüringer Wahlen. Man quittiert den Verlust 
von 5. nicht 6 Sitzen, wie wir ursprünglich meldetet!« und 
redet mit einigen schönen Worten über den Sieg der Thüringer 
Sozialisten hinweg. Auch sonst ist die Position der Kommu­
nistischen Partei nicht als sotterlich günstig zu betrachten. Sie 
steht im Reiche mit der Sozialdemokratie in Opposition, und 

ie wird sich die PoBtik der KPD. von «kr der

•  b is 15 ---------------- ------------------ -------------------------------—
obgleich beide Parteien wissen, daß weder die sozia-

____ .ten 20. noch auch die kommunistischen 30 Prozent’ "
Bürgerblock bewiBigt. werden. Das aber ist auch dm d n a p  
Unterschied, der sich während der nächsten Monate zwischen 
der Taktik beider Parteien ergeben wird. Mit der Entlar­
vungsstrategie Ist es vorläufig zu Ende und der kommunistische 
Arbeiter wind sich, mehr denn je. die Frage vorzulegen haben, 
ob dieser Unterschied in den Forderungen, ob die Differenz von 
10 Prozent, die ohnedies nicht bewilligt werden, dte

Dazn kommt ferner

das kanltatistische Fhmenschüd zu verschtohra. Dte UHra- 
Hnkee sind und kletean dte Erben der k i m m u n l i l l i r k r u  Be-
wegung. so wie sie von Leute, aber zum Teti auch von Kose 
Luxemburg und Kart Liebknecht te den Jahren ItIT  bis J 9 *  
begründet wurde. Dte lührende Mehrheit der russischen  KOm- 

steht heute praktisch weit rechts von den Minwhe 
u Kußhmds und «He Mehrheit der dtntschwi Kuuimidilee 
zerrieben zwischen den verschiedene Rkhtungen der 

Utekeu nnd der Sozialdemokratischen PurteT.
Ueber die Inherorgartlsatorische Situation und die Aufgaben 

des Parteitages der KPD. schreibt die L. V. weiter:
„Die Rehabilitierung Meyers ist der erste Schritt, um diesen 

ausgesprochenen Rechten, neben Thälmann, als offiziellen Füh­
rer der KPD. zu proklamieren. ~

Rußland“, und der «Not-
____________ i Rußland**, le ts c h e  führte
dte IfrlaMgnug der Partei en der Land- 

V«. wurde eine Sckwarz-Gmppe in Leipzig
Der Gteiel wurde erreicht indem Kommunisten sich 

nicht zur ITm  rlrfci einer pmliHrlußHrheu Liste während der 
Thüringer Landtagswahl aufschwangen, sondern daß sich sogar 

I ein Jinker“ Kommunist als Kandidat mit auf diese Liste setzqi
IM <!> ______________rnmm

he Autenbe

.*SE
Nnr Terhtadmn wir ^ - k d w w e i t e r e u W L  

gleichzeitig aach des Wort Jiommunlsttech** zu strehjjen m é  
«He Veranssetzungeu zu schsHen. md Qrund derer m m  »  

^ealnldemnkretltrbwn Partr* “  “
__ ___ Manie. * Nicht daß wir- „

irgendwie gewaltsam fördern möchten. Alle diese Dhfee ,  .
sich zunächst historisch auszuwirken. Aber an diesem Er- 
gebnis der weiteren Entwicklung werden die von der Zentrale 
beabsichtigten Entscheidungen nichts zu ändern vermögen.
■  Das Eingeständnis der L. V„ daß die Sozialdemokratie 
ebenfalls nur Forderungen aufstellt die nicht _ bewiBigt 
erleichter« die Polemik gegen «fiese ganz wesentlich. Mit) 
offenen Zynismus wird sie lediglich auf die Proletarier Ein­
druck machen, denen der Kampf um den Kommunismus über­
haupt ein Buch mit sieben Siegeln war, und is t  Demi denken­
den Arbeitern kann überhaupt der Gedanke nicht meh|Jmm- 
men, in eine Partei zurückzukehren, deren h is to risc h e re n *  
der fortgesetzte Verrat am Proletariat is t  Aber wir stfinmeu 
mit der L  V. darin überein, daß es <fcr Zentrale der KPD. ge­
lingen möge, ihre Pläne durchzusetzen. Wenn, der revolutio­
näre Kommunismus nicht mehr dircli dte KPD. diskreditiert 
werden kannv dann ist uns nicht bange um den Weg der revo­
lutionären Arbeiter m der KPD. Der Arbeiter, der noch lange
überlegen muß, ob er den Weg Noskes oder den Karl Lieb­
knechts und Rosa Luxemburgs geben ̂ oB.
dmgs in eine Partei, die mit Sozialist) 
so viel zn tun hat wie Hindenburg mit der proletarischen Re­
volution.

der gehört aüer-

statrig  gewmden. and 
dte Geweiftschaften zuri

Wohl sind

Feld zu führen, um einen konterrevolutionären Kurs du 
setzen. ParaDel mit dieser Schwenkung ging eine 
Pogromhetze gegen die revolutionären Kommunisten 
KAPD. und AAU„ und gegen heilhörig werdende Arbeiter 

KPD. selbst. • . . J
■ ^ ^ ^ ■ B H I . d e r  Pogromhetze wurde 

verstärkt als die Auswiri
mit dem Kapital zu immer T -
Nach dem Ekki-Brief ging man ganz offen dazu 
„Roten Frontkämpferbund“ aaf revoiutiooäre ,Arh e ltf# P  j}res- 
sieren. Die HL Internationale spekafiert auch da rfcT  daB «He 

| bereits eingestandene Bewaffnung der dettscben^Reictawehr 
von Ihren Anhängern geschluckt werden wird, weil die Sogtol- 
demokratie. dte aus partelpofitischea Gründen den Schleier 

I lüftet -  keinen Kredit im rorotatorfren ProJcUriat b«lWL 
Dieser Trick darf nicht geHngeh! Pas revuhitiooäre Prole- 

Uriat hat die Pflicht eine PlöHtik zu entlarven, die zu einem 
offenen Pakt mit der Konterrevolution geführt h a t und weiter 
führt Es hat «Oe Pflicht aachzawefeea. daB die SoriaJ1 
kratie nur ihre eigene Schande aafdeckt 
diese frevelhafte Spiel n

'd e r 5 & . S . J S T S ,  S Ü S S Ä . «
und «He SPD. zur Verantwortung zu fk h w  m  von 

Reihen zn formieren, zu sammeln, za kräftigen.
Dieser Kampf wird schwer sefa»! Die 

deutsche Bourgeoisie hat bereits B _ ^  --------

Wenn dieses BöcMehi uns diesem 
sein Zweck erreicht.

F e b r Ä  1927.

Ziele ein

Nachrichtenagenw meldet daß die i 
a  Februar vom General U n Yen C&f mit 
Bürgerwehr ydn der engiandfreundHcben 
Fangs gesäubert nnd im Namoi der »

— Dieser Sieg Ist ein Sieg der

Ankläger aufzumarsekieren entscJueOen and m eseaca  gegen « n o u r n a »  
ntrale der SUHn-Regteraag rtsten muß. Die Solidarität «teijfwiscften^ Rutti 
zu ziehen um von neuem der chinesischen^Ekmrgeoisle liegt aosolut in o »  

mein, zu kräftigen, und den rat» *** * [ Internationale, dte keine protetarisc
nt wirH t r i » .«  Die mehr vertritt ______

Verrat der -------------- Kämpfer führte, als
den Nationalist en verbrüderte, 

revolutionäre Tradition *
V- ’ . ' ;*

In den nächsten Tageu eine
_______ Berlin SO 31 f
Flugschrift  deren Vorwort

Vergangenheit begraben whd. Es ist ihr sehr angenehm, wenn w o rd n  sM

er durch dtese H 
glaebt sichern, zn

------ Rote Fl—  .
neu Schwindel** faselt 

Aber

den Verrat der IB. und H.



Der Bericht sagt darüber wörtlich: JDas Komitee hat (der 
Regierung) hl ranz offener Weise mH*eieilt. daB es nicht be­
rechtigt sei. hn Name« des Bergarbeiterverbandes sa sprechen. 
DaB der Geoerabat Jedoch der Mehrang sei. daB Mafinahmea 
getroffen werden mäStea. am die beiden Parteien za Verhaft*- 
langen zusammenzabriagen.m i t t h m 'a d .  eine Beeadigaag des 
Konflikts berbeizuführen.“

In seinen Verhandlangea mit C h t i r c h i l l  versuchte das 
„Vennlttiungskomitee“ ganz einfach dft Bergarbeiter „hinein­
zulegen**. Es hat die bewaBt verlofene Erklirung abgegeben. 
daB d e r Bergarbeiterverband bereit sei. anf der Grundlage von 
Bezlrksabkommcn Of verhandeln. In Wirklichkeit hatte die 
Exekutive des A itfarbeiterverbaitäes keinerlei Beschluß in 
dieser Angeleg e^^ ^ g e faß t. sondern vielmehr eine Deierierten- 
konferenz cinbermtn. die dazu Stellung nehmen nnd beschließen 
soflte.

Schließlich verscherzte sich d u  „Vermittlungskomitee“ so 
sehr das Vertrauen der Bergarbeiter, daß die Exekutive des 
Bergarbeiterverbandes es ablehnte, weiter mit ihm zu ver­
handeln. Dieses Mißtrauen erwies sich als darchaas gerecht­
fertigt Als in den letzten .Tagen vor Abbruch des Bergarbeiter­
streiks das Exekutivkomitee des Bergarbeiterverbandes mit 
der Regierung verhandelte und es  ablehnte, ln der Arbeitszeit­
frage nachzugeben, ließ B a l d w i n  durch einen seiner Sekre­
täre das Vermittlungskomitee, das in einem benachbarten1 
Raume aaf die Befehle seines Herrn und Meisters Baklwhi 
wartete, hereinbolen. damit es die Bergarbeiterexekutive zar | 
Nachgiebigkeit veranlasse. Der Bericht sagt das nicht gaas 
offen, aber es gebt unmißverstindßcb aas ihm hervor. Ja d v

Arbelter-Literatar. Berlin SO 36. Lausitzer Platz 13). Die 
KPD. wird dort aufgefordert den Brief, dessen sachlicher 
Inhalt mir in allen Teilen überzeugend scheint ihren Partef-

• mitgliedern im Wortlaut mitzhteilen und ihn. wenn sie seine 
Aufstellung weiterhin hnstreitet im einzelnen zu widerlegen. 
Es kann dem ZentralkaBitee gar nicht eindringlich genug ge­
raten werden, dieser Aufforderung zu entsprechen. Ofclingt 
ihm die Widerlegung, dann werden nicht nnr die Arbeiter 
Deutschlands ohne Unterschied .der revolutionären Richtung 
auf atmen; das séit Lenins Tod arg ins Wanken gekommene 
Ansehen der russischen Bolschewik! wird in der ganzen pro­
letarischst Welt neu gestützt nnd aach bei theoretisch anders 
denkend^! Revolutionären wieder kameradschaftlich gefestigt 
seht. Drückt sich aber die Kommunistische Parteileitung um 
die Antwort oder versucht sie eine Verteidigung, ohne ihren 
Anhängern die ganze Anklageschrift zar Kenntnis zn bringen, 
so wird sie sich und ihrer russischen Ceitung keine Gefällig­
keit erweisen. «

der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-BrandenburgIn der Versammlung la den Sophiensälen in 
Berlin glaubte ein Ekkffcnecht die politischen Ge- 

v . i fangenen a b  Argument ffir die revolutionäre
Taktik Moskaus anführen zu müssen. Wir geben 
nachfolgend einen weiteren Artikel von Erich 
Mühsam wieder,, den .wir seiner Zeitschrift

— ff-' J * anal** Nr. 5 entoehmen. und bemerken. daB
-----unserer Meinung l Sühsam immer - noch eher

autorisiert sein dürfte. Im Namen der politischen 
Gefangenen za sprechen, angeachtet alles- sach­
liches Differenzen. ♦--»

Seit w ir uns des .Friedens“ von Versailles erfreuen, e r ]  
freuen w ir ans aicht minder einer immer noch und immer 
wieder offenen .Entwaffnungs-Frage“. Augenblicklich befin­
den sich zwecks endgültiger Lösung des Problems zwei 
locarnodurchgeistigte adlige Herren in Paris, um d o rt den 
Oeßler-Hnt ln der Hand.* die Erlaubnis zu erschachern, den 
Reicfaswehretat legalerweise am ein paar Dutzend oder anch 
ein paar Handert Millionen Goldmark zu erhöben. Die Be­
willigung solcher Oelder aus den Stenern der deutschen 
Republikaner erfolgt dann schon, wie bisher, ohne Belästi­
gung des Reichstags darch die Offiziere Wllhelm’s II. in der 
Bendlerstrafie direkt. Die Franzosen zieren sich noch etwas, 
erstens weil sie wittern, dafi die za füllenden Waffenarsenale 
Deutschlands aaf ^britische Wünsche auch mal den Pariser 
Phmaslate ressen wenig genehmen Zwecken dienen könnten, 
dann aach. weil die Bewilligeng mit der Zusage verbunden 
werden sofi. daß die besetzten rheinischen GebMte — immer 
mal wieder hn Geiste von Locarno — gerftumt würden. Dies 
aber Uefie. sehr zahlreichen Epaakttenbelden and ihren 
Roaziers aaf Kosten des eigenen Sickels in den einheimischen 
Bezirken Vorwände für ihr geräuschvolles Nichtstun zu schaf­
fen. Dem sogenannten deatschen Volk, soweit es unbeamtet 
and also ohne Hoffnung leb t freiwerdende Verwaltungsböros 
zu beziehenr kann es völlig egal bleiben, was bei den Ver­
handlungen heraaskommt Mag der letzte Besatzungssoldat 
Iber dfe Grenze abgezogen sein. — es wird deswegen nicht 
einen Pfennig Steuern weniger zu zahlen haben, nnd nicht be­
willigte Munitionsfabriken kann man Ja auch in Rußland bauen 
nnd arbeiten lassen. ‘ > •

Der deatsebe Reichstag, ein sonst wenig ersprießliches 
Unternehmen, schenkte uns za Weihnachten einige historisch 
wertvolle and psychologisch lehrreiche Aufklärungen. Be­
kanntlich H e fi der G ettt-von Locarno Hn embryonalen Zu­
stande die Politik der Erfüllung. Vater dieser anaasgereiften 
Pracht w ar der Reichskanzler Wirth. d er Erfüllung*-Joseph. 
Was w ar das damals für eine Biederkeit In der Regierungs­
ära unter dem Wlrthe wundermild. Erfüllt wurde, dafi den 
Pazifisten aller Länder die Rührungszähren über alle Backen 
Hefen, dafi die vor die Tür gesetzten Sozialdemokraten an­
dächtig vor der Wlrthstube standen nnd sie für den Bonzen­
tempel ihres Zukunftsstaates hielten, and dafi dem armen 
Ratheaaa der Leib la Fetzen geschossen wurde. .Und Jetzt 
stellt J^ch heraas, dafi niemals ein Märtyrer den Tod für 
eine 'Sache erlitten h a t die' so wenig seine Sache gewesen 
faire, wie die Erfüllung des Versailler Vertrages die des 
Wlrthschen Außenministers; Jetzt steUt sich .heraus, dafi die 
Erfüllet Wirth aad Rathenau und der Obererfüller Ebert sozl- 
alfstfBchea Angedenkens nicht blofi hintenherum die Schwarze 
Rafcüswehr mit Weßlings Musterknaben Schulz und Klapp­
rot In Betrieb gesetzt sondern überdies noch Kampfflug- 

. seng-. Granaten- und Blaukreuz-Fabriken mit deutschem 
Oelde auf rassischem Boden errichtet haben. Das ist Jetzt 
erwiesen, so lückenlos, so einwandfrei, daß die Ableugnungen 
der Roten Fahne nar noch albern wirken.

Gewiß, dafi ausgerechnet P h ili»  Scheidemann als Neben­
kläger au ftrittu m  die Bewaffnung der deutschen Konterrevo­
lution gegen die deutschen Arbeiter mit russischen Handlan­
gerdiensten za bejammern, ist das Narrenspiel ln der Trag­
ödie. Sein Intimus Eben, mit dem doch Scheidemann die Gift­
brühe ln allen Schüsseln gemeinsam rührte, war Ja grade der­
jenige. der aach hier das Widrige zusammengegossen hatte. 
Die Herren Wirth nad Haas haben es deutlich genug gesagt 
Was aber diese Herren zar Verteidigung - der Berlin-Mos­
kauer Schiebang vorbrachten, das mag' die deutsche Erfül­
lungs-Wirtschaft vor den Versailler Vertragspartnern recht- 
fertigen: für Ihre dem internationalen Proletariat verantw oÄ  
Heben russischen Komplicen ist es i Idlaiigji als nur kompctH 
mittlerend. Sie erklärten, daß IntrigaflfF Auslegungen des 
Vertrags es der «Regierung unmöglich m a c h t  hatten, tn
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„Sewjethoc  pttiwiiiKXP A iü cn erv e rra i ues i m m n u «
In der letzten Janaarwoche fand In London eine aafier- 

ordentiiebe Konferenz des Exekutivkomitees sämtlicher briti­
scher Gewerkschaften s ta t t  am unter Ausschluß der prole­
tarischen Oeffentlichkeit! — zar Taktik des General rats wäh­
ren des Streiks Steilung zu nehmen. Den Verhandlungen lag 
ein — bis zum Konferenztage geheimgehaltener! — Bericht 
des Generalrats zagrunde, der nach leidenschaftlicher Debatte 
mit 2840000 gegen 1095000 Stimmen angenommen wurde.

Die Opposition ging hauptsächlich von der Bergarbeiter- 
fÖderation aus. die zum Geheimbericht des Generalrats eine 
offizielle Antwort vorlegte. Nach der „Roten Fahne** vom 
25. Januar wird In der Anklageschrift der Bergarbeiter über 
die Verrätereien der britischen Oewerkschaftsführnng wäh­
rend des Mai-Generalstreiks u. a. folgendes festgestellt: x 

„Nach den Beschlüssen vom 1. Mai waren wir der 
Ansicht dafi der Generalrat kein Recht habe, in unserer 
Abwesenheit za verhandeln oder aach die Beschlüsse der 
Bergarbeiter ' and der gesamten englischen Gewerk­
schaftsbewegung zn ändern. Am 8. nnd 9. Mai erfuhren 
die Bergarbeiterführer, daß Verhandlungen eingeleitet 
worden 'waren zwischen Mitgliedern des Generalrats nnd 
irgendeiner unbekannten Persönlichkeit, die. wie wir dann 
feststellen konnten, niemand anders war als H e r b e r t  
S a m u e l  Am 10. Mal wurden die Führer des Bergar­
beiterverbandes von den Mitgliedern des Generalrats 
atrfgeforderfc gemeinsam mit ihnen Sfr Herbert aufzu- 
sneben. Sir Herbert machte einige V o r s c h l ä g e ,  die 
n i c h t  s c h r i f t l i c h  festgelegt wurden, die aber ein 
Abrücken von der beschlossenen Politik der Gewerk­
schaftsbewegung ybedeatef hätten. Die -  Bergarbeiter­
führer ließen. Sir Herbert keinen Zweifel darüber, daß sie 
B e d i n g u n g e n ,  die Lohnkürzungen vorsehen, n f c h t i  
a n n e h m e n  könnten. Am II. Mal warde d e  Exekutive

Die KPD.-Presse nimmt die Londoner Januarkonferenz zum 
Anlaß, um erneut den beispiellosen Verrat der engfischen Oe- 
werkschaftsbörokratie am Proletariat anzapraagern. Sie fällt 
mit Knüppeln über die britischen Generafratsbonzen und ihre 
deutschen sozialdemokratischen Verteidiger her und läßt kein 
heiles Haar aa ihnen. '

Doch der KPD. steht es verflucht schlecht an. die Rolle 
des Richters über den englischen Oeneralrat zu spielen. Denn 
urie erst vor etlichen Wochen bekannt geworden Is t ftäbeu 
prominente Führer der Komintern und „Roten** Gewerkschafts- 
Internationale beim Abbruch des Generalstreiks Ratschläge er­
te ilt die faktisch zur Solidarisierung mit der Politik des briti­
schen Generalrats aufforderten. Es handelt sich hierbei um eia 
Telegramm des Generalsekretärs der russischen Gewerk­
schaften an die Adresse der englischen KP- datiert vom 
12. Mai 1926. Damals wellte T o m s k i  mit dem russischen 
Leninisten H u m b o l d t  and den deutschen KP.-Führern 
T h ä l m a n n  und E w e r t  in Paris, um sich über den Verburf 
des englischen Streiks zu informieren. Als nun in die Beratun­
gen dieses vierbüttrigen Kleeblatts die Meldung vom Abbruch 
des Generalstreiks Mneinplatzte. stellte sich Tomslü sofort aaf 
den Boden seiner, Geaerafratsfreunde vom britisch-rassischen 
Einheitskomitee nnd schickte der englischen KP. mit Zustim­
mung der Thihnann-Ewert aas nachstehende Telegramm:

„Die Sache Ist ans. Die Arbeit der Kommission ist be­
endet Dar FiimmiialsHirhie Partei Fagtanih raten wir:
_ L < m  Beschieß (des O a iiw w h )  sich za nuterwerfea. 
fe a  Oeneralrat aalart zn benachrichtigen*

2. zazugeben. das es den völligen Bankrott der darch 
die Konservativen eingeleiteten Geschichte und einen teil­
weisen moralischen Sieg des Proletariats bedeutet;

3. das Kompromiß wurde in dem für den erfolgreichen 
Kampf des Proletariats günstigsten Augenblick erreicht;

4. -das Kompromiß entscheidet nicht die Grundfragen, 
die politischen Sinn haben, sondern schiebt die Entschei­
dung auf. indem es den Kampf in eine solche Umstandslage 
verlegt welche sich als weniger günstig als die jetzige

. . erweisen kann:
5. die Verantwortlichkeit dafür, daß die Lage nicht 

vöttig ausgenutzt wurde, tragen diejenigen, die das Kom­
promiß dem Kampfe vorzogen;

6. man muß sich anf bevorstehende Kimpie vorbereiten. 
Wir erwarten von Euch sofortige Direktiven.

: _  Tomski. Humboldt** -
Der Sinn dieses Schanddokuments ist kurz gesagt der. däfi 

die britischen Leninisten dem Generalrat ihre Hand zur Er- 
dolchung der Streikfront reichen sollen! Und striche Schurkerei 
ist nach nep-bolscbewlstischer Terminologie „revolutionäre 
Gewerkschaftspolitik“ !

[Xis Telegramm.Tomsld’s entsprang Jedoch nicht in der 
blauen Luft sondern war diktiert von den Interessen der 
russischen Staatspolitik, wie überhaupt die leninistische 
Politik gegenüber den englischen Wirtschaftskämpfen. Ruß­
lands Interesse am Generalstreik und Bergarbeiterausstand 
beschränkte sich lediglich darauf, mit HHfe dieser Bewegun­
gen den in England noch vorherrschenden rußlandfeindlichett 
Strömungen wirtschaftliche Schwierigkeiten zu bereiten. Nnr 
well die rassische NEP.-Bourgeoisie mit der britischen Kapi­
talistenklasse noch in keinem handelspolitischem Vertrags­
verhältnis s teh t konnten sich die Moskauer Regierungsbolsche­
wisten die radikalere Geste einer (den russischen Lohnarbeitern 
abgeknöpften) finanziellen Solidarität mit den streikenden eng- 
Hscben Grubensklaven leisten. Darüber hinaus'durfte die leni­
nistische Internationale aber nicht auf den offenen Brach mit 
dem koaterrevoiutiqgiren Generalrat zum Zwecke der Ent­
fesselung des revolutionären Machtkampfes gegen die britische 
Bourgeoisie hinsteuem, denn der Aufbau der russischen NEPÏ- 
Wirtschaft ist an  kapitalistische Gesellschaftsverhältnisse ge­
bunden. Rußlands Stellung zum Proletariat der europäischen 
Kapitalsländern richtet sich deshalb ganz danach, in welchen 
außenpolitischen Beziehungen es mit diesen Staaten steh t Ana

Am 6. Dezember 1926 bestätigte das „Berliner Tageblatt** 
Mitteilung»» des „Manchester Guardian**, daß Teile der 
Ischen Kriegsindustrie im Jahre 1921 nach Rußland verlegt 
den. dafi (Ueae Fabriken, eine Gasfabrik, eine Granaten- 
jk  and eine Flagzeagfabrik, von der deatschen Kapitals- 
ibük f i n a n z i e r t  yurden, und.,dafi. — so schließt das 
T “  seinen halbamtlichen Bericht — „seit dem Abschluß

nnd die Bedingungen die aas den Verhandlungen ihrer 
Vertreter mit Sir Herbart Samuel sich ergeben hätten. 
■ ■ |iananM  habe. Die Vorschläge warden ans durch 
den Oeneralrat vor gelegt und wir wurden aufgefordert 
dazu Stellung zu nehmen und dem Oeneralrat an dem­
selben Abend unseren Beschluß mitzuteilen. Es nmB

Das ist der lückenlose Beweis, daß die englische Gewerk- 
schaftsbürokratie einfach über den Kopf der proletarischen 
Massen -hinweg die Kapitulationsbedingungen des Kapitals- 
Agenten Samuel annahm, um damit den Generalstreik zu 
brhehen. Fürwahr: heimtückischer und brutaler ist Arohl 
noch nie eine Streikbewegang der Arbeiterschaft erd&cht

S p i e  selbe Linie des wohldurchdachten Klassenverrats hat 
[<®Pbritische Oeneralrat aach im Bergarbeiterstreik konse- 
[ auent durchgeführt Hier spielte sich die Schurkerei der Oe- 
werkschaftsspitzen nach der Darstellung dér „Roten Fahne“ 
(also einer gewerkschaftsfreundlichen Quelle) vom 27. Jannar 
folgendermaßen ab: \  r~ *

-Der Geheimbericht des Beneralrats beginnt mit einem 
bezeichnenden Eingeständnis: „Der Generalrat**, so heißt es 
d o rt dhat niemals direkt in aktiver Verbindung mit dem 
BergbMcnnflikt gestanden.** Vergebens wird man aber in 
den weiteren Darlegungen irgendeine Klarstellung über die 
KuHsseüschiebereien . and G e l r e i m v e r h a n d l u n g e n  
T h o m a s *  und des berühmten „Vermittlungskomitees“ suchen. 
Immerhin geht ans dem Bericht klar hervor, f e i  dar O ia in l-

genuer Bergarbeiter tortwährend in Zweifel zog und Mißtrauen 
gegea sie sät% Sö warf der Oeneralrat aaf der gemeinsamen 
Konferenz mit dem Exekutivkomitee des Bergarbeiterver- 
bandes u m 22. Oktober die Frage der Wiederaufnahme der 
Verhandluiren-mit der .Regierang la die Debatte. In einem 
Augenblick, als die B e rg a rb e ite r^  Durchführung der Kohlen­
transportsperre aad die Erbebeng eines allgemeinen Unter­
stützungsbeitrags von seiten sämtBcber Gewerkschaften for­
derten. Aus dem vorliegenden Bericht ergibt sich klar, daß 
der Oeneralrat mehr an einer Wiederaufnahme der Verhand­
lungen Interessiert war. Darum ernannte e r  über den Kopf des 
Bergarbeiterverbandes :hinweg and unter dem fadenscheinigen 
Vorwand, « h l dies* Fräse auf der Konferenz vom 22. Oktober 
zur Debatte stand, von sich ans ein Vernritthmgskomitee. das 
sich sofort mit Baldwin und der Regierung in Verbindung

K P D . s e l b s t  Laat

grad. Die Schiffe gehörten der Stettiner Dampferkompagnie . 
Die Schiffe hiefien: O o t e n b n r g ,  A r t u s h o f  and Ko t  
b e r g .  Ein viertes Schiff, dessen Namen ich leider vergesset


